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Berlin, 31. October. Dein Landtag wird
im Anschluß an das sireisordniingsgcsscstz eiii Geset-
.-ntivnrf, betreffend die Errichtung eiiies Verwal-
tungs:Gerichtshofcs vorgelegt werden.

�- Die Blittheiliiiig der ,,D. R. C.«, das; das
Entlassuiigsgesiich des lijrafeii djloon bereits: ge-
iiehiiiikst sei, ist, wie der �Sir. «Z.« berichtet wird,
irrthiiiiilich Dasselbe. Blatt schreibt: »Unsere
frühere Nachricht, das; der Landwirtljsclieifts-Mi-
nifter Graf tköiiigsiiieirck definitiv znrückzutrcsteii
gedenke, findet jetzt eillseitigcs Tsssstlitigiiiizs Ueber
die Wiederbesestziiiikz der Stelle dürfte in Flurzeiii
Beschluß gefeißt werden.

� Das Preußischis Liolkslilcitt befebaftigt sich
mit der gcxseiiioiirtizzeii Lage Frciiikrciclis nnd sieht
das Cjefeilirdriiheiide der Situation nicht in der
 so unwalirscheiiiliclieni Eveutiieilitlit einer Störung
des eurosiciiscljcsii Friedens, sondern tiieliiiehr darin,
das; der Ultrciiiioiiteiiiisiiiiis � diese stete Beim:
ruhigiiiig der Welt � durch die kllestaiireitiiiii der
legitiiiieii Akoiiarcljie eine mächtige Stiitze erlangen
würde, welchen Borthcil er nicht unterlassen wird
zur Schädigung der tibrigen Staaten auszudeuten.
Die legitiiiie Bkoiiarcljie in Frankreich inache dasselbe
zum Heerde der ultraiiioiitaiieii sssropagciiidei und
stürze das Land nnrettbar in ein Ijkeer innerer
Zuckungen, und darin liege die Gefahr der Restau-
ratioii für Deutschland und für Europa.

Aus Rom wird niitgetheilt, daß viele
Personen in Italien ein Circular von London
einpfaiigeii haben, worin sie eingeladen werden,
flir eine Anleihe zu zeichnen und Unterschriften
zusammen« von welcher im Circulcir die Rede
ist. Die Leiden und Visrfolgungeii des Peipstcs
1111D der katholischen Kirche, die Hoffnungen aiis
Heinrich V. und Don Carlos, die zhcsldeiitlieitcsii
seines glorreicheii Heeres werden des Wisitereii
auseinander gesetzt. »Noch eine Fkraftaiistreiigiiiizz
und der Sieg ist unser-«, heißt es, »und Spanien
gehört Don Carlos, wie Frankreich Heinrich V.�
Aber Don Carlos liraiicht Geld und ioeiidet sich
daher an die Freunde« der guten Sache und hofft,
daß sie recht zahlreich und möglichst hohe Betrage
zeichnen Die Aetie wird 1000 Franken betragen.
Es sollen von derselben 10,000 Stück ausgegebeii
werden.

�- Nachricljteii aus Madrid behaupten, das;
in Chartagcsna die Uneiiiiezkeit unter den Führern
der Insurrectiiiii im Wachseit sei.  soll unter
ihnen das größte gegenseitige Ebiißtraiieii herrschen.
Die Insurgenteit zwingeii Jedermann, die Ltziiffeii
zu ergreifen, unter Androhung einer Geldstrafe
von 25 Francs. Die Boloiiteiiise haben ein Indi-
viduuiii getödtet, welches den Kriegsdieiist ver-
weigerte. Aiißerdeiii wird von mehrfachen Plini-
derungeii in der Stadt berichtet. Zioischeii den
inilitciirischeii nnd den liürgerliclseii Elementen
herrschen Nkißhelligkcsiteiy die einen Conflict in
unmittelbare Aussicht stellen.

Posen, 1. November. Die Summe. der bei
dem hiesigen Vorschuszvereiiie unterschlageiien Gelder
lieläiift sich nach defiiiitiver Feststellung aiis 80,000
Thlr Hiervon werden 40,000 Thlr. durch Spar-
einlagen gedeckt, der Rest wird in einer heiite
Nachmittag stattfindendesii Versammlung der Mit:
glieder des Vorschnßvcsreiiis voraussicljtlicli von den
wohlhabendereii Vkitglicidcsisii beschafft werden, so
das; dic- Vcrckiiiskcissck selbst keinen Schaden erleidet.

Dresden, 30. October. Die Leiche des Fttiiiikzs
ist heute Abend 87� Uhr unter Czlockeiigeltiiitck uiid
Kanonendoiiiier am Landiiiigkssilatz der Dampfscljiffe
angelangt und von hier durch die königlichen
Kminiierherrii in feierlichem Zuge nach der kathoq
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lischen Hofkirche getragen worden. Unmittelbar
hinter dein Sarge schritten König Albcrt nnd Prinz
Georg, welche Fackeln trugen, sodann folgteii
saiiiiiitliche Blinister 1111D die Priisikieiiteii beider
tkaiiimerir Iii der stircljis wurde der Sarg aus
das Peiradeliett gelircicht, wo die Leiche iiiorgeii
Neichinitteig öffentlich ausigcsstcsllt werden soll. Alle
issllitze an der Kirche, auf der Terrasse und auf
der Elbbisiieke waren von einer nach Taueiiden
zählenden trauernden Pienscheiiiiienge angefüllt.
_ Dretsdcsik 1. Siobeniber. Dicæffierliclie Bei:setziiiig es verstorbenen tköiiiis Io ann in der
Fitrsteiigriift der katholischen zYJtifkirclici hat gestern
Abend S! Uhr stattkjzifiiiideir Derseltien wohnten
eius;cr»deiiislhiiizs Llllseiit und dem Prinzeii Georg
zahlreiche kxiirsllichkeiteii be1� Deren Reihe der mon-
bring, des; deutschen Iieicheks und von Preuss-sit,
Prinz Atsred von England und Erzherztizz Carl
Liidwig von Oestcsikreiclsi eröffneten. Diesen schlosseii
sich an: Der Großherzog von Baden, der Erb-
großherzog von Sachseii-2t3eiiiieir, die regierenden
djierzöge von Sachsen-Alteiibiirg und von Sachsen:
Meiningcsiy ferner �bring Herinaiiii von Seichseip
klseiiiiar, der Erbpriiiz von Scichseii-Bkeiniiigeih
Hsrzozs Elimar von Oldeiiliiirg, SLBriiiz Aiigiist
von Seichseii-Coli1irg, Prinz Güntljer von Schwarz-
liurgdiiidtilstadt und die beiden regierenden Fürsten

von Ziff-riß. Außersdcleiii wagen Despiåteistciltiiieizkderpreußi chen, iaher sen un österrei isen s eci-
nieiner, dessen Chef König Ioheiiiii 1oa!r� gintoefenlb.
� Prinz Adalbert von Bayern wird heute hier
erwartet.

Wien, 31. October. Für den verstorbenen
tktiiiig von Seiihseii wird, Den; Vtiirikcsljiisesiiftnach,von inorgen ai eine tiierwoeieii ic»ie �go rauer
angelegt werden.

Petri-Z, 30. October. Der von der ,,1Iiiioii«
tieröffseiitliclite Brief des Grafen Chambord an
Clusiieltiiig liatj folgenden L»3ortliiiit: Scilzliiirg27. October. Mein Herr! Icl labe von Ihrein
Liesuclics in Siilzliiirg eine so cingiiiiislfiiiie Erinnerung
liewcihrt und eine. so hohe Aehtiiiig vor Ihrein
edlen Character·getooniieii, daß ich nicht cinstehe,
ebenso loyal. wie Sie iiiir entgegengetretensind,
niich an Sie zii 1oe11De_11._ Sie haben im Lause
langer Stunden die Geschicke unseres theureii ge-
liebteii Baterlandes mit iinr durchsproclseieiiiid ich
weiß, daß! XSie bei Ihrer zjkeiiliikehrdiiiizltlreise Ihrer
Colle; e11 Lvorte eaiißert !aien, ieIjneii meineDeinkjliarkeit fiirgeniig sichern werden. Ich danke
Ihnen, daß Sie die Bangigkeit ineines Herzens
so ioohl verskaiideiy daßssies von Der tinerschhttlekslichen Festigeit ineiiier Ent clilüsse skichts ver!e! t
haben. �Sieb bin auch niclt weniz erstaunt darüber,wenn die öffentliche ålliciiiuiig, beeinflußt von der
Tagesstiiiiiiiiiiig � was ich beklage � liehaiisitet
hat, das; ich endlich einwilligte, legitiiiier König
der Revolution "n werden. Ich hatte als Ge-
währsniiiiiii niidoBeioeiszcugeii einen Biann von
Herz und ich war entschlossen zu schweigen, so lange
man niich nicht zwingen würde, an ihre Lohalität
zii appellirein Da aber, ungeachtet aller Ihrer
Beinühiiiigeip die. Piißiierstiiiidiiissc W! 1IIOI!L«C1I-
die zuin Zioecke haben, ineine ganz offen undkliir
Dariiegenbe Politik zu verdunkeln, so biii ich die
volle Wahrheit diesem Landde schiildigö lvon deinich verkannt werden kann, as aier de! meiner
�Jlnfriebtigfeit Ylchlllllss zo1lt, weil es weiß, daß ich
es niemals getäuscht habe und das; ich es niemals
tauschen werde. Man fordert fegt oon mir das
Opfer nieiiier Ehre, was kann ich ant1oorten?
Anderes nicht, als das; ich von nieiiieii friihereii
Erklärungen nichts zurückiiehiiie, nichts an den-
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felben mindere. Die Ansprüche von heute geben
mir den Maßstali für die Forderungen des andern
Morgens und ich kann nicht« darein willigen, ein
starkes und reparatorisehe Ziele verfolgendes sköiiig-
thuin mit eiiieiii Akte der Schwache zii inaugiiriren
Man liebt es, der Festigkeit Heiiirich V. die Ge-
wandtheit Heinrich IV. gegenüberznstelleir Letzterer
sagte häufig, die große Liebe, die ich zu nieinen
llrterthciiieii im Herzen trage, niacht mich zii Allein
fc"i·hig, was ehreiivoll ist; ich glaube behaupten zu
können, daß in diesein Punkte ich ihiii durchaus
nicht neichstehe, aber ich inöchte wohl wissen, welche
Lectioii Der Untluge sich zugezogen hatte, der dreist
genug gewesen wäre, dein Könige Heinrich IV.
Die Verleugiiiiiig der glorreicheii Fahne von Ivrh
anrathen zu wollen? Sie gehören, mein Herr,
der Provinz an, in der König Heinrich IV. ge-
boren wurde, und Sie werden nieine Yliisicht theilen,
das; cr einen Rathgctlier dieser Art sofort entioaffnet
1111D ihm in seiner schwunghcifteii Bearner Ans-
drncksioeise zugcrufeii haben würde: Mein Freund,
tragen Sie meine weiße Fahne, sie wird Eie immer
auf den kllseg der Ehre und des Siegcs ftihreir
Man wirft mir vor, das; ich die Txapferkeit unseres
Soldaten nicht geiiiig schätze und zwar in dein
Augenblicke, wo ich darauf aiisgche, ihnen das
Thenerste, was ich besitze, anzuvertratien Man
vergißt deinnach, daß die Ehre ein gemeinschaft-
liches Erbtheil des bourboiiiscljeii Hauses und der
französischen Armee ist und daß auf diesem Ge-
biete es an einer Verständigung nicht fehlen kann.
Nein! Ich verkenne keine der Lorbeeren ineines
Jlkaterleiiidess nnd Gott allein hat jedesmal, sowohl
in guten wie in bofen Tagen, meine Thräneiy
meine Dankbarkeit gescheit, auch wcnii ieh ferii
iin Exil weilte. Die Söhne Frankreichs haben
sich ihres Baterlandes würdig gezeigt, aber wir
heilieii gemeinschaftlich ein großes. Werk zu voll-
bringen. Ich bin bereit, vollständig bereit, dasselbe
, unternehmen, sobald inaii es will, sei es inorgen,

Tiorniittciq 11 Uhr angenommen.

sei es an diesen: Alieiid, sei es in diesem gingen:
blickcx Deshalb aber eben will ich ganz und gar
derselbe bleiben, der ich bin. Heute erniedrigt,
toürde ich morgen ohnmächtig sein. Es handelt
llch Im! nichts Geringeres, als Darum, Die tief
erschutterte Gesellschaft auf ihren natürlichen
Grundlagen wiederherzustelleii, die Herrschaft des
Gesetzes mit Energie zu sichern, den Wohlstand
im Iniierii znriiikzsi·iihien, nach Außen dauerhafte
Alliaiizen zu schließen, vor Allein aber vor An-
wendung von tkrast und Stärke im Dienste der
Ordnung und Gerechtigkeit nicht zuriickztischeiiein
Man spricht von Bedingungen. Hat mir etwa
dieser junge Prinz dergleichen auferlegt, dessen
Nlittheiliiiigeii ich mit so lohaler Freude entgegen-
nahm und der mir anzuhören gab, daß ihn frei-
willig sein Pcitriotisiiiiis zu mir fi"ihre, und der
mir im Naineii aller der Seinigen die Versiche-
rnngeii des Friedens, der Ergebenheit, der Ver-
s phnuiig tiberbraebte? Man verlangt Biirgschafteik
Hat man dergleichen etwa voii diesem moDernen
Bahard verlangt in jener denkwiirdigeti Nacht des
24.. Mai, wo man feiner Bescheidenheit die Mission
ciuferlegte, sein Land durch eines jener Worte von
,, Ehrlichkeit als Plain! und als Soldat« zu be-
rnhigeii �- welche den guten Bürgern wieder Zu-
trauen einflöszeii und die Schliinnieii zittern lassen?
Es ist wahr, ich habe nicht, wie er, auf 20 Schlqchk
feldern den Degen Frankreichs geftihrt, aber ich
habe wahrend eines »Zeitraiiiiies von 4 Jahre»
das lieilige mir anvertraiite Pfand unserer �Im:
ditionen und Fixeiljisiteii iiitakt erhalten. Iich habe
deinnach ein Recht, auf das nämliche« Vertrauen



wie er zu zähleii und darf das iiäiiiliche Sicher-
heitsgefiihl einflößeir Pteiiie Person ist Ninus,
iiieiii Prineiti ist Alles. Frankreich wird das Eiidc
aller Priifiiiigeii scheu, die es gemacht hat, sobald
es das nur begreifen will. �Sei; bin Der Pilot,
der nothwendig nnd allein im Staiide ist, das
Schiff in den Hafeii zii fuhren, weil ich die ilJiiffion
und die Aiitorität ziir Yliisfiiljriiiizx liesitze. Sie
können, mein Herr, Viel dazii beitragen,
Mißverständnis; zii beseitigen, Alitriiiiiiigkcsiteii in
der Stunde des Kampfes zii verhindern. Die
trösteiideii Wsorte, die Sie beim Aliscljiedcs in Scilz-
biirg an mich richteten, sind fortwähreiid in iiieiiieii
Gedanken. Frankreich kann nicht untergehen, denn
unser Heiland liebt noch seine Franzosen, und wenn
Gott die Rettung eiiies Volkes beschlossen hat, so
wacht er auch darüber, daß das Scepter der Ge-
rechtigkeit nur in solche Hände gelegt werde, die
stark genug sind, dasselbe zii fiihren.«

Paris, 31. October. Von den heutigen
Abeudbliitterii werden die tioraiissichtlicheii Folgen
des Briefes des Grafcii Ehainliord fortdauernd
besprochen. Das »Jouriial de Paris« ist der Au:
sicht, das; es, da Graf Ehanibord das Programm
nicht angenommen, über das sich die conservativeii
Fractioiieii geeinigt hatten, materiell iiuiiitsglich
sei, denselben auf den Thron zu erheben. Diese
Eoiiibiiiatioii sei als definitiv beseitigt. Beharre
die Rechte und die ciußcsrste Rechte auf der illbsichh
das iiioiiarchische Programm durchzufiihreiu so sei
die Niouarchie mit einem Generalstattljcilter oder
mit einem Regentcsii aii der Spitze einzuriclitcsiiz
hätte aber die Rechte und die iiußerstcs Iiechte diese
Absicht nicht, so iiiiisse man sofort an etwas Anderes
 auire chose! denken, denn die Nationalversciiiiiin
liiiig habe Frankreich eine defiiiitive Regierung
zugesagt. �� Das »Jonrnal des De"bats« empfiehlt
eine Eiiiigiiiig des Eentruiiis mit dem rechten und
linkeii Centrum. � Die ,,Gazette de Franc« erklärt,
die Einigkeit sei unter fäiiiiiitlicljeii Gruppen der
Majorität nie größer als fegt gewesen. Das könne
sie mit der größten Bestimmtheit versicherii und
das sei es auch, was dem Lande Ticrtraiiirii ein-
flößeii könne. �- Fast alle Blätter sehen die Ver:
längeruiig der Gewalten des Ptarschall Piac Ptahiiii
als den einzig iiiöglictzeii Ausweg an.

P aris, 31. Octoher Der Ntcirscliallpriisideiit
hat, gutem Vernehmen nach, auf eine. aii ihn ge-
stellte Anfrage eines JJIitgliedes der« Neunercoiin
iiiission der Rechteii erwidert, das; er kein Bedenken
tragen werde, sein Amt fortzufiihreii, iin-iin sich
die conservative Majorität geneigt zeige, mit ihm
über die Verlängerung seiner Gewalt auf einer
neuen Grundlage eine Vereinbarung zii treffen.
Obwohl die Nachricht von einer bevorstehenden
Ministerkrisis noch als verfrüht bezeichnet werden
muß, wird doch mit Sicherheit erwartet, das;
wenigstens Ernoiil und La Bouillerie aus deiii
ålltiiiisteriiiiii austreten werden. � Nach den aus
deii Proviiizeii eingegangenen Mittheiliiiigeii hat
der Brief des Grafen von Chaintord allenthcilbeii
großes Aufsehen erregt; die Ruhe ist indessen
nirgends gestört.

Versailles, 31. October. Jeder Gedanke
an Proelaiiiiriiiig der Monarcljie scheint, wie die
,,Ageiice Hav.;:s« iiieldet, nach Veröffentlichung
des Briefes des Grafcii v. Chaiiibord aufgegeben.
Deiii Vernehmen nach sind die eoiiscsrvativeii
Fractioneii darüber einig geworden, der National-
Versainiiiliiiig eine Verlängerung der Gcivcilteii
des Marschall-Präsidenteii vorzuschlagein Die
Bureaux der Rechten halten heute Abend in Paris
eine Versammlung ab.

London, 1. November. Wegen Ablebeiis des
Königs Johann von Sachsen wird der Hof vom
2. November ab Trauer auf drei Wochen anlegen.

Madrid, 31. October. Nach ans Charm-
ena eingegangenen Nachrichten kreiizt das spaiii-s, e Gefchwader noch iiniiier vor Chartageiia

Die Fregatteii der Jnsiirgcsiiteii scheinen den Hafen
nur im äußersten Nothfalle verlassen zu wollen.
Die Forts unterhalten nach der See- nnd nach
der Landseite das Feuer. Der Präsident der
Jusurgenteiijiiiita Delvalfo ist in Haft geiioiiiiiieii
und soll des Verrathes angeklagt werden, Galvez
hat das Obercoiiiiiiaiido wieder libernoiiiiiiein

Provinzielles.
Beuthen OXS., 28. October. Jn der Nacht

vom Sonnabend zum Sonntag ist es dem zu

lebenslänglicher »Zuchthciiisstrascs lierurtlieilten 9.11111:
der der Noscilie Fleischer, Itameiis Antler, gelungen,
aus dem hiesigen Gefciiiigiiisscs zu entfliehen. Nach
der mit dem Befuiide der Thatsaclieii überein:
ftiinnienben Aussage seines· Ntitgefaiigcsiicsii zer-
triiiiiiiierte der Flüchtling zuerst den von ciuszeii
hcizlicireii Ofen und zwiiiigtcs sich sodann durch die
in den Lieheiziiiigsraiiiii ftihrcsiidcs Maueröffiiiiiig
liis zu der nach dem Eorridor fiihrendcsii eiseriieii
Tliiir, deren Schloß er mit Hilfe eines in seiner
Zelle. zuriickgebliclieiicsiu von ihni zuzestiitztijiiLöffels
zii öffnen vermochte. Alsdann begab er sich auf
den Bodenraiiiiy liefcstigte an einem schinaleii,
zwei Fenstercheii von einander trennenden Pfeiler
die sich schon iii der Zelle aus Bettlakcsii und
Schlafdecke geschnittenen nnd zii einem Seile ver:
bundeiicsii Streifen, an denen er sich aus einer
Höhe von eireci 3U Fuß in den Hofraiiiii hinab:
ließ, iiaclsdcsiii er die keineswegs leichte Aufgabe
gelöst hatte, seinen Körper durch eines der schinaleii
Fenstercheii hindnrchziipresseir Das im Hofrciiiiiie
liegeiide zum Neubaii des vor eineiii halben Jahre
abgebraniiteii Daches bestimmte Geblilk, sowie eine
an die EUtciiier cingelcshiite Thtir machten es ihm
inniglich, die Jjiaiier zu erkliiiiiiien und von da
iii�s Freie zu gelangen. Widder der Gefängniß-
wärter noch der Iiachtlviichter wolleii in jener
Nacht das geringste Geräusch gehört haben.

Vermifchte Nachrichten.
Berlin, 2. November. Am Dienstag ist der

am Tage vorher zu einein Jahr Znchthciiis verur-
theilte Arbeiter Gedaii aiif besonders schlaue Weise
entsprungen. Des Morgeiis in der Frühe klopfte es
von iiiiieii an die äußere Thiir der Stadtvogteh der
Sclzließer öffnete nnd ließ den Lliislciß Begehreiideii
ruhig passiren, weil er glaubte, es sei der Biickeiy
der jeden Atorgeii Backwacire bringt. Gebäu, der
während seiner Untersuchnngshast dlcilfaetopDieiiste
geleistet, hatte fiel! den Rock mit Nicht bestreut und
einen Sack auf die Schulter genommen und sich so
das Aussehen eines Biickers gegeben. Bis jetzt ist
iiiaii des Entspruiigeiieii nicht iviederhabhaft geworden.

Der Verlauf der jetzigen Zielfsiiiig zur vierten
Klasse der sköiiiglicheii Lotterie bot, da die beiden
größten Hauptgewiiiiie und verschiedene größere Ge-
ivii1iie vorgesterii iioch nicht heraus waren, den
Htiiidleisii mit Lotterieloosen ein günstiges Geschiift
 wurden gestern iiicht allein siir Loose, die noch·
nicht gezogen waren, sehr hohe Preise gezahlt, son-
derii auch fiir iiiietljsiveise Hergabe derselben im
Ziehuiigsfacile erhebliche Sniiiiiieii bewilligt. So
wurde z. B. vorgesteri1 sriih für ein Biertellos ans
eine einzige Stunde der Miethspreis von 40 Thlr
gefordert und auch gegeben«

� Ein hier wohnhafter skansniciiiii N. suchte
einen Mann für seine von außerhalb hierher ge-
koiiiineiie Schwester und fand denselben auch durch
Vermittelung in einein junge-n Handelsdieiiey dem
er alsbald eine Coiiiinaiidite seines Waarenlagers
eröffnete. Kaum hatte der Angeivorbeiie jedoch den
Laden aufgemacht, so suchte er, trotzdeiii bald die
Hochzeit gefeiert werden sollte, die verlockendsteii und
kostspieligsteii Vergniiguiigeii der Stadt auf und ver-
nachläfsigte sowohl das Geschäft wie auch seine Ber-
lobte. Das gefiel jedoch dem Sehwager nicht und
dieser ließ aiii vergangenen Sonntag feinen Giinstliiig
unter einem Vorlvaiid auf einige Zeit vom Geschäfts-
local entfernen, räunite dann den ganzen Waaren-
vorrath ans iiiid ließ ihiiiiach seinem Ladenschaffeii.
Als der aufgegebeiie Bräutigam diesen Conp später
entdeckte, erhob er eiiieii Hölleiiläriiu engagirte zwei
Dienstleute und wollte ausräuiiieu, was noch an
Repositoricii 2e. in dein Gefcljiiftslocale geblieben
war. Bei diesein Vorhaben wurde er jedoch von
der Polizei überrascht, welche auf die inzwischen er-
folgte Denunciatioii seine vorläufige Festnahiiie ver-
aiilaßte. Diese tragi-koiiiische Geschichte, welche wir
der ,,Trib.« entnehmen, liefert eine tresfei1de Illustra-
tioii zu den inoderiien Geschäftsheirathein

Berlin. Eiiie wundersame Rciiibergeschichte er-
zählt die ,,Staatsb. Ztg.« wie folgt: »Der vier:
zehnjiihrigcs Sohn eines in der Ncihcs des Ostbcihiu
hofes ivohiiciidcii Drofcheiiliitschcrs war von eiiicr
Liuchhciiidliiiicz ziiiii slliistrageii von Heften engagirt.

· Am 9J·iittiiiocl! war der Bursche, nachdem derselbe
im Lluftrcixie der Lkiichhciiidluiiiz l4 Thlr erhoben
hatte, plötzlich verschwunden, und schon glaubte
man, das; deinseslbeii irgendwie ein Uiigliick zuge-
stoßen sei. Da eiidlich in der Nacht zuiii Sonntag

in der Mitteruachtsstiiiide klopfte es an die Isoli-
111mg des Droschkeiikiitsclicis, iiiid als dieser öffnete,
stand vor ihm der verloren geglaubte Sohn, bar:
ins; iiiid nur mit lliiterliciiikleiderii nnd einem
igeiiidcs bekleidet. Aiif die Frage des Liciters nach
Der iiksacshcs bis eines; viudcsus csxszciyitcs da� Sohn
folgende »inhstei»«it"ise Geschichte: Auf der Straße sei
er»von eineinHerrii um dcii Weg nach der Hasen:
liaide befragt nnd schließlich von demselben aufge-
TOIJPCVT IVOVDOID ein Sttiek Löeges iiiitziigeheiy wo-
beiihiii der Herr einen blanfeu Thaler eingehciiidiizt
habe. Er sei der Aufforderung gefolgt und in
seiner Freude über das lohiiendcs Geschiift ganz
bis zur Hasenhiiide mitgegaugeii. Hier habe ihn
der zgerrpllitgzlieli an der Gurgel ersnszt iiiid ihm
bei Todesstrafe verboten, irgciid einen Laut von
sich zugeben. Ein zweiter, starker Mann sei hin-
gekommen und nun hätten ihn die Beiden in eine
iiiitTischeii und Stiihleii iiiöblirte Höhle getragen
wo er während der drei Tage von zwei furchtbar
großen Hiiiideii bewacht worden sei. Er habe voll-
auf zu essen gehabt, aber vor Qliigst und Schrecken
wenig oder gar nichts genießen können. Dieser
Uniftciiid sei ihm insofern zu Gute gekommen, als
er die Hunde habe fiitterii und sich deren Freund:
schaft habe erwerben können. Um ihn auch noch
iin iibrigeir an der Flucht zii verhindern, hatten
ihn die lieideii Niäniier liis aus lliitcsrhose und
Heinde eiittleid»«.«t. Danach· sei er in der Nacht,
als die beiden Herren cibivcssciid gewesen, entfloheir
Der Vater iiii liöchstcsii Grade erstaunt iiber diese
Räuberhöhle in der iinmittelbscireii Nähe Berlins,
machte »der·Pii·lizei Anzeige von dies-cui Vorfalle
und diese ließ sich von dein Liurscheii an den ge:
hörigeii Ort des Schreckens führen. Jetzt hatte
ihn aber sein Osediichtiiisz verlassen, er iiiachte Streng:
1111D Qinergiinge, aber die Höhle fand er absolut
nicht. Die Polizei, welche schon von vorn herein
an der Wahrheit der Rciinbcsrgefchiclitcs gezweifelt
hatte, iiahin jetzt deii Burschen scharf iii�s Gebet,
worauf derselbe schliesslich eingestand, daß er die
14 Thlr mit einigen Eoinpliceii vcrjiibelt und da-
rauf seine Flleidcsr fortgciviirfcsii habe, iiiii Die Er-
zähliiiig glanbiviirdig zu machen. Jetzt hat disk
Vater die Polizei» feinem Sohne ,,Fiinfiiiidzioaiizig«
iiugedeihcsii zu lassen, da er selber kaum iin Stande
sein werde, denselben, so iiachdriicklich, wie er es
verbiene, zu ziichtikzein Selbstverständlich iiberlicssz
diese es dein Vater, seinen in der That hoffnungs-
volleii Sohn ob dieses Schwindels zii beftrafen.
_ � Eine Zusaiiinieiistelliiiig fiirstlieher Alls-
spriiche voii Iiichcird voii Niecrheiiiili enthält u. A.
einen iiiteressciiiten Brief Bliicheits Das; der alte
zpciiidegeii init der Orthogrcisilgie auf gisspaimtcskik
Fuße lebte, ist läiigst liekciiint, das; aber die Feind:
schaft gar so weit ging, ist dennoch lieiiierkciis-
iiicrth. Uebrigens ist der Brief auch voii histo-
rischeiii Jntcressa Er lautet:

iiieiii Freiiid
die schenste schlagt ist geschlagen, der herr-
lichste Sig ist er foehten. Das lieu-jin- wird
no ch! vollgen, ich denke die Bonapcirtsche
geschigte ist iiuii wohl zieiiilig wider zu ende.
lii Belliilliiiiiee den 19. frühe. ich kaii nicht
mehr schreiben den ich zittere aii alle glider,
die anstrenguiig war zu groß. Blticl»!er.

Neustadt a. R» 29. October. Aiii Sonntag,
den 26. d. Mk» des Abends zwischen 10 nnD 11 Uhr,
veriiiigliickte in unserer iliactjbcirschast Wunstorf ein
Postilloii in ebenso trauriger als eigenthiinilicher
Weise. Aus Riickficlit gegen seiiie erinlideteii Pferde,
wie er gegen einen Bahnwärter äußerte, verließ ei:
die geflasterte Straße, die voinBahiihofe nach Wuiistorf
führt nnd schlug einen Feldiveg ein. Jii der Dunkel-
heit inuß sich der Mann iinii in einen tiefen und
engen Graben verirrt haben. Ani Montag fand
man die beiden Pferde, die Beine in die Höhe ge-
kehrt, iiii Graben liegeii, abgemattet voii den vielen
vergeblichen Versuchen, in dein schinaleii Graben
wieder auf die Beine zu kommen. Als man Die
Pferde aus ihrer unangehnieii Lage befreite, saiid
man unter einem derselben zerqnetscht iiiid bis zur
Unkeiintlichkeit gräßlich entstellt den armen Postillon
Der Verungliickte war ein sehr solider ålliensch und
hinterläßt Weib nnd Feind.

Philadelphia Schon iiii Jahre 1876 soll
zu Philadelpljia die so großartig 1111D gliiiizeiid
arrangirte dlriieiier Weltansstelliiiig ihre iiäcljste Nach-
folgerin finden. Ein voiii Congresse bereits aiii
3. März 1871 gefaßtes 1111D voiii Präsidenten Graus:



iinterzeichnetes Gesetz bestimmt das Zustandekommen
der Ausstellui!g, welche als hiiiidertjährige National-
Iubiläiiiiisfeier der Unabhängigkeit der Ltereiiiigfeii
Staaten, als iiiteriiatioiiale Aiisstelliiiig der Kunstz
Fabriks-, Acker- iii!d Bergwerksprodiiete i!!i Iahre
1876 511 Philadclphici stattfinden wird. Nach Den
bisjetzt veröffeiitlichteiiPlänen und Regnlativeuioird
die Aiisstelliiiig inmitten der Stadt Philadelphia,
etwa 110 Fiiß über den! linken Ufer des Schuylkill-
fliisses auf einem Terrain von 450 Acres  eircci
3315 Joch! ii!i FairnioiiiikPcirt stattfinden. Bezüglich
der Ausstelliiiigslocalitäteii ist festgesetzt, daß dieselben
aiis einem Hanptgebäiide fiir die eigentliche Industrie-
Aiisstelliiiig und aus eiiiei!! Gebiiude fiir die Kunst-
ausstelliiiig zu bestehen haben, neben welchen noch
specielle Installatioiieii für besoiidere Zwecke vorhanden
sein werden. Was die Eintheilung iiiid Einrichtung
der Aufstellung selbst aiibetrisft, so ist hierfür, ver-
schiedeiieii von den bisherigen Llusstelliiiigeiu der
Modus der Decimaltheiliiiig nach Gruppen adoptirt wor-
den, welcher sich am nächsteii jener der Pariser Aus-
stelluiig a!!schließt. Die zchii Hauptgruppen  Departe-
iiieiits! iiach der osficielle!i Benennung sind, wie folgt:
1. Rohstoffe ans dem Niineralz P�flanze!i- und Thier-
reiche; 2. rohe und verarbeitete Stoffe, welche als
Ncihiniiissiiiittel oder in der Iiid!istrie gebraucht iver-
den, iiiid welche das Resultat von Extractions- oder
Eoiiibiiiations-Processeii sind; 3. Gewebe und Filz-
prodiiete, Kleidungsstiicke uuD Gegenstände, welche
aiii tiörpcsr getragen werden; 4. Möbel und andere
für Wohnungen lienützte Gegenstände; 5. Werkzeuge,
Instrunieiite, åDicischineii und Gebrauch derselben;
1S. Piotoreii und Ucbertragiiiig; 7. Apparate und
Methoden für die Vermehrung nnd Verbreitung Der
allgemeinen hteiiiitiiisse; 8. Ingenieurkiiiist, öffentliche
Llrbeiteiimiid Architectiir 2c.; J. plastisclje uuD gra-
phische Keüiistez 10. Gegenstände, die Bestrebungen
beleuehtenD, den physischen, geistigen nnd iuoralischen
Zustand der Nieiiscljeii zu verbessern. Jedes dieser
,,Departeuieiits« theilt sich wieder in 10 Gruppen
und jede Gruppe in 100 Klassen; durch diese Eiii-
theiliiiig wird das Aiisfiiideii der Expositioiis-Gegeii-
stände ungemein erleichtet, indem die sslcisse mit der
Gruppe und dem Departement iii der Decinialzahl
immer iibereiiistiiiiiiieiid; z. B. Departement Z, Gruppe
30, Klasse 300 enthalten stets verwaiidte Gegenstände,
nur stets zehnmal mehr detaillirt. Außer der hier
ausgeführten Eintheilung werden auch noch die Er-
zeiignisse eines jeden Landes beisaiiiiiiengehalten,
indem jeder Staat ein auf die Galerieii rcchtwiiiklig
laiifendes Segment erhält, um so auch die Uebersicht
über die Producte eines Landes 511 erinögliche!i.
Schließlich enthalten die Regiilative noch die liberalsteii
Zugeständiiisse bezüglich derAi·cfiiahn!e, Aiifbeiiicihriiiig,
Frucht, Zoll unD Ileberfahrt, sowie über die Ein-
richtung einer permanenten Aiisstelliiiig und das Pro-
ject eines großartigeiiBazars fiir die ausznstelleiideii
Gegenstände während und nach der Aiisstelliiiig

�- lieber die Lebeiisioeise des Niarsclialls Bazaine
seit Beginn der Gerichtsverhcii!dl1iiigei! hat man in
Erfahrung gebracht, daß derselbe nach einem kurzen
Spaziergaiige des Morgens dreiviertel Stunden Fecht-
übui!g macht, sich dann mit der Auszeichiiiiiig von
Notizeii beschäftigt, welche er bei der Verhandlung
beiiutzeii will. Nach der Verhandlung unterhält er
sich gewöhnlich längere Zeit mit feinem Vertl!eidiger,
Advocat Lachaiid, und läßt dann seinen jüngsten
Sohn iiiilitairische Exercitieii machen. Gestein, wie
alle Tage, erregte der Degen des 2!.!ia!«scl,ialls, der
sich auf einein Tisch vor dem Kriegsgericht befindet,
gewisses Iiiteresse. Wenn der Ojicirscljall freigesprochen
wird, wird ihm sein Degen von dem Präsidenten
zurückgestellh im entgegengesetzten Falle zerbricht ihn
einer der Richter.

ziiein Eliicä
Eine Erzählung vom Verfasser des S!i�o!iia!is:

»Der Stadtfchiseibeisch ,,Zivei Höfe«
 Fortfetznng·!

Draußen im Gottesscljiiieigeii der Natur arbeitete
das wilde, heiße Herz iiiiiider heftig; ein liiider,
kühleiider Hauch schien seine glüheiide Stirn 511
umfäeheln und indem er fichiiiiter eine hohe Kiefer
legte athiiiete seine Brust freier und ruhiger.

Die Kiefer war sein Liebliugsbaiiiii geworden,
seitdem ein harter Schlag ihn vom Gipfel seines
Glückes hiiiabgestoßem und
wetterfest wie dieser Baum war er selbst.

seines Lebens, seiner Hoffnung hätte läugft ein Lliissprechen über diese und jene chemischen Stoffe
tückischer Herbst in alle Bsiiide gestrei!t; aber auch»zueinerlebhafteiiUnterhaltiinggekoini!!e!i,niirdaßda!in
er trug nur Nadelii, es war sein Stolz nnd seinf
fiiistrer dänioiiischer Glaube an das Walten einess
eisernen Geschicks, �� uuD diese trotz-tin! dem Sturm
und Dem Schnee ii!!d griinteu düster traurig weiter,
i!iir daß die schiitzeiideii Nadelii ihn selbst ii!id dies
Aiißeiiiiielt verwniidetein

Er war vor seiirzeiii in die kleine Stadt einge-
zogen � ohiie Begleitung, ohne Lliihang; �- hatte
sich im Gasthofe 511111 weißen Roß eiiigeiniethet, mit
Niemand verkehrt nnd alles neugierige, selbst vors«
sichtig weit ausgeholte Forschen scharf und entschieden!
zurückgewieseii iii!d seitdem war er das einzige Eu-
riosiim und das Stadtgespriiclj der kleinen Stadt
geworden, die sich förmlich vor Aerger und Ver-
driiß hätte auf den Kopf stellen mögen, daß  Ie-
!iia!id gewagt, in ihre Niauern einzuziehen, ohne
von seiner Haiidtiriiiig, den Zweck seines Hierseins,
der Vettern- und Bafenschcift die ge!iaueste Kunde
zu geben, und immer mhfteriöfer wurde der schwarze
Fremde, wie man ihn wegen seiner schwarzen Klei-
"Dung und seines sihioarzen Bartes nannte. Aber
als er sich tagelang verschloß uuD man durch das
Schlüsselloch Feuer aiif den! Herde gewahrte, da
begannen die Weiberziiiigeii sich vollends in Bewe-
gung 511 setzen; eiii Biindniß mit den! Teufel wurde
ihn! trotz des Protestes einiger Aufgekliirteii mit
ganzer Eiitschiedeiiljcit angedichtet und diese Echten
tappteii wenigstens ebenso sehr über die geheiiiiuiß-
volle Erscheinung des Fremden iiii Dunkeln iii!d
suchten ebenfalls vergeblich deii Schleier zii lüften, der
über den! ganzen Betragen des sonderbaren Niaiiiies
ruhte. Ietzt wieder fehle das Zuriickscliickeii des
Geldes die Köpfe und Zungen von Neuem in Be-
wegiiiig und man erschöpfte sich in den kühiisteii
Verninthiiiigem un! in diese Unvernuiift des Freiii-
den etwas Vernunft zu bringen

Der Frieden nnd die Ruhe der Stadt schienen
förmlich unter der Wucht dieses iiuergriiiidlichein
tückischen Geheimnisses zu leiden. Wer doch sagen
könnte, was es mit den! Betragen des Commercien-
rathes für eine Bewaiidtiiiß haben, wo es hinaus-
laiifeii solle! �  war schrecklich, den guten arm»:
ftäDtern gerade mit einem so iiiiergriiiidlicljeii Geheim-
niß zu nahen, und Mai-her hatte wirklich etwas
dariiiii gegeben, nnr irgend einen Zipfel des Münste-
riii!iis zu erhascheii und aufzudeckeu Aber alle
Versuche, alle kühnen �Berechnungen scheiterten an
der starren, fii!stereii Abgeschlosseiilseit des Fremden.
Niaii beneidet ihn förmlich? er war in! Besitze
seines Geheiniiiisses und doch nicht glücklich, das ver-
rieth der diistere Blick, die znckeiideii Lippen, das
kalte, fiiistere Antlitz. Ia, wie abgefchloffeu und
ruhig auch nach außen sein Leben war, in seinem Her-
zen tobte ein heftiger Stumpf, der un! so vernich-
teiider wurDe, weil er nach außen keine Schlacken
werfen, sondern stuiniii und schweigend in seinen
Jnuern vergliiheii mußte. Bald drückte ihn völlige
Verzweißiiiig zu Boden iiiid dann fiihlte er fiel!
tagelangziivölliger Unthiitigkeit verurtheilt, bald lebten
in ihn! neue Hoffnungen auf und dann hätte er in die
Welt hiiiaiisstiiriiien !iiid wieder Alles erringen mö-
gen, was ihn! ein tückisch Schicksal aus den Händen
gewunden, uiid doch verurtheilte ihn! sein stolzes
Herz zu tiefem, unverbrücljlicljeiii Schweigen und
kein Laut kain über seine Lippen von dein Kviiisif
der wilden Eleineiite, die in seinen! Busen tobten.

Draußen, in! großen, tiefen Waldesschiiieigem
fai!d er noch den iiieisten Frieden, dorthin iiiaiidte
er oft die Schritte und auch heute war er ruhiger
geworden, iiiid fest und verschlossen wie immer trat
er deii Heiiiiweg an.

Niir ein einziges Haus hatte der Coniinereieii-
rath wühreuD seines Aufenthalts in den! kleinen
Städtchen betreten, das des Apothekers Pelki!!aiiii.
Anfangs hatte sich sein Verkehr aiif De.! Einkauf
von Eheinikcilieii beschränkt, bald aber war es zu
einen! traulicherii Verkehr zwischen den Beiden ge-
kommen, die gerade in der Verschiedenheit ihrer
Charaktere Aiikiiiipsiiiigspi!!ikte fanden.

Der Apotheker das volle Gegei!stiick des Fren!-
den, war ein heiterer, geiniithlicher, alter äUiann,
der sich die ganze Stadt zi!iii Freunde erworben hatte
iiiid mit iunner offenen Herzeii nnd Hiiiideii überall
dort war, wo es Sorge nnd Stummer, Noth unD
Trübsal gab. Er ko!iiie kein fiiisteres Gesicht sehen

»und hatte auf des Fremden anfänglich kurze barsche
so düster, kalt und Fragen so geinütlslich und znvorkoiiiiiieiid geantwortet-

Wär� daß dieser iinioillkiirlich sich !iiiigestiiiiiiit fühlte !iiid
er von !oeicheren! Holz gewesen, die welken Blätter-einen andern Ton a!!schlug.Bald war es bei den!

der Fremde an einein der folgenden Tage un! so
schweigsamer !i!id zurückhalteiider wurde, als ob
ihn dies Sichgehenlasseii gereiie, und er !ii!t der
alten finstern Schroffheit wieder seine Eiiikäiife
machte.

Aber was den Fremden besonders in das Hans
des Apothekers zog, das war iiicht die Freundlich-
keit desselben, die ihm, dein von fii!strer, hi!pocl·ioii-
drischer Laune ewig hiii und her Geivorfeiie!i,
heut cingeiicsliiii !ii!d morgen schon liiftig fiel, � es
war ��« sonderbar genug fiir den finstern, abge-
schlosseneii �Mann, Die kleine, liebliche Pflegetochter
des Apothekers, 511 der sich der schwerniiithige Fremde
ganz besonders hingezogen fühlte. Das kleiiie Nin-
riechen war einiiial in den Laden des Pflegevaters
gekommen und ohne, wie die andern Kinder der Stadt,
denen der Fremde als skiiecht Ruprecht und als Ein-
schüchteriiiigsinittel gezeigt worden, zu erschrecken,
iiiachte sie einen hübschen Quiz; uuD sah den so un-
heimlich blickeiideii Fremden freundlich an. Der
Eoiiiiiiereienrath beugte sich zu ihr hinab, die Kleine
scheute nicht davor zurück, sondern reichte ihm zutraulich
die Hand. Er fragte nach ihrer Puppe und wußte
sich so großväterlich ii!it der Kleinen zii befassen,
daß sie gai!z traiilich an ihn! hiiiaiifkletterte und
sich auf dein Arme wiegen ließ. Der Commereiem
rath mußte ein Kind gehabt haben, wie hätte er
sich soiist in die Plaudereien der Kleinen so schnell
finden können, und die feuchten Augen verriethen,
daß ihn!  Erinnerungen auftaiichteii von einer süßen,
leider für immer verlorenen Vergangenheit.

Die Beiden ivareii bald die besten Freunde ge-
worden; der Coiuiiiercieiirath sehnte sich darnach,
mit den! Kinde zu spielen, un! die Brüt- und Qual-
geda!!ken los zu werden, die seine Seele beunriihig-
ten, und die Kleine fürchtete fiel! durchaus iiicht
vor den! finstern Mann; verstand er doch so hübsch
iiiit ihr zu spielen und iiiit harmloser Schmiegfam-
keit in ihr Denken 1111D Plaudern einzugehen. Ja,
die Kleine allein durfte sein Ziiuiner betreten und
!iiit des Apothekers Erlaubniß führte er sie oft
in seine Wohnung und dann wurde er mit zum
Kinde, kroch mit ihr auf der Erde, spielte Ver-
steckens und allerhaiid Possen, daß oft der Kleinen
helles nnd glückliches Lachen nicht endei! wollte, und
dann war ihn! froh und frei, dann fühlte er eine
Bergeslast voi! seinen! Herzen schwinden, und wie einen
lichten Engel hütete er das Kind, von den! er den
Schlüssel zu seiner verlorenen Paradiesesivelt wieder
zu erhalten hoffte.

Wenn die Kleine zuweilen voii Ne!!gierigeii gefragt
wurde, ivas sie gesehen und gehört hätte, plauderte
sie das verworreiiste, phaiitastischste Zeug zusammen,
��� von ihren Spielen und von Gefchichten, die der
Fremde erzählt habe, und die schoi! auf endliche
Euthülliiiig Gespaniitei! 1iiiißteii eiittäiiscljt auf gele-
geiiere Zeit warten. Wein! dann Der Fremde mit
der kleinen Niariecheii so hariiilos spielte, sagte sie
oft: ,,Jch bin dir so gut wie meinen! Bruders«
uiid das wollte fchou viel sagen, denn an dein hing
sie iiiit ihren! ganzen, liebeiideii Kindersinn, weil
er eben auch, wie sein Vater, eine glückliche harm-
lose Natur war, und wein! er heim kam, stunden-
lang mit der kleinen Pflegeschwester täiidelii und
spielen unD nicht müDe werden konnte, Gefchichten
511 erzählen. Arthiir Pelknianii war ein hübscher,
lioxkioufgeschosseiier Bursche, jetzt schon ais Sekretair
bei der Post aiigestellt und der Held aller Gesell-
schaften unD Kräiizcheii der jungen Leute und weil
er eben so iineriiiiidlich zu tanzen wie zu zechen
verstand, so hatte er sich durch fein einnehine!id
gefälliges Wesen, seine gesellschaftlicheii Talente zum
Liebling der Stadt und besonders der Danienwelt
aufgeschwungen.

Der alte Apotheker ließ den Sohn in seinem
etwas lockern Leben gewähren, nur gestatteteii seine
Verhältnisse nicht ihii auch !iiit der Kasse glänzend
ausziirüsten, und bald hatte sich der lebenslustige
junge Bursche in Schulden gestürzt, von deren Höhe ihm
selbst zu grauen schien.

Der Coninierciciiratls lebte inzwischeii, unbeirrt
voii dein Gefchwiitz des Städtchens, fein seltsam ge-
heimiiißvolles Lebeii fort iiiid noch immer hatte sich der
Schleier iiicht geliiftet, der seiii ganzes Denke» Und
Handeln tief geheiiiiiiißvoll iierhüllte.

tsyoitscstiiiiizi folgt!
Verantwortlicher äHeDaeteur: Qskar Optik.



Berlin, den 21. October 1873.
_ Bekanntmachiinip

Erleichterungen beim Gebrauch von Poftmaiidaten
Den Absendern von Postmandaten ist fortan gestattet, auf der Adreßseite des Mandatsforiiiiilars das

Datum desjenigen Tages anzugeben, an welchem die Einziehuiig des Betrages von demAdres
soll. Für die Vestimninngs-Postatistalt ist

saten erfolgen
danii dieser Termin bezüglich der Vorzeiguiig des Postinaiidats bei dem

Adressaten maßgebend. Foruiulare mit dem entsprechenden Vordruck werden spätestens am 1. November c. bei allen
Postanstalten vorräthig seiii

Deni Belieben denAbsender bleibt es ferner überlassen, dem Postmaiidate gleich das ausgefiillte Postaiilveisuiigs-
Formular behufs Ileberinitteliiiig des eingezogeiieii Betrages an ihre Adresse beizufügen.Jn der Postaiiiiieisiing darf
solchen Falls nur derjenige Betrag der Forderung angegeben werden, welcher nach Abzug der Postaiirveisungs-Gebühr
ubrig bleibt.

Die Beifügungdes ausgefüllteii Postanweisiiiigs-Forinulars einpfiehlt sieh zur Vermeidung von Irrungen bei
Adressirung der Postanweisuiigeii und sichert deinAiiftraggeber bei zweckmäßiger Ausfülliing des Coupoiis die Erlangung
der für die Buchung erforderlichen �mutigen.

Jm eigenen Jnterefse der Absender wird um recht deutliche Adressiruiig der
Kaiserliches General-Postain

Forniulare ersucht.t.
Berlin, den 22. October 1873.

Bekaniitmacl!iing.
Correspondenzverkehr iiiit Italien.

Vom 1. November ab wird das Porto fiir frankirte Briefe nach
ggrabgesetzh Fiir unfrankirte Briefe aus Statten beträgt dasselbe 5 Groschen bz. 18 KreuzerItalien auf 2V, Groschen bz. 9 Kreuzer

für je 15 Grammen. Für
rucksachen und Waarenproben nach Statten ist das Porto mit �/� Groschen bz. 2 Kreuzern für je 50 Grammen vom

Absender zu entrichten.Postkarten unterliegen der Taxe wie einfache frankirte Briefe.
papiere, sowie für Manuscripte nach Italien wird eine ermäßigte Taxe von 2*], Gros

Für Handels: oder Geschäfts-
chen bz. 9 Kreuzer-n für je 100

Grammen eingeführt. Postkarteiy sowie Handels: oder Geschiiftspapiere und Nianuscripte niüssen stets fraiikirt werden.
Ueber die Taxeii für solche CorrespoiideiizGegenstände nach Ostindien, Australien, China, Japan,

Afrika &c» welche auf Verlangen der Absender auf dem Wege über Brindisi befördert werden sollen, ertheilen die
Postanstalten auf Befragen Auskunft.

Der Portosatz von 2&#39;/� Groschen bz. 9 Kreuzern konnnt sonach vom 1. Elioiieiiilier ab für den einfachen
frankirten Brief nach Großbritaniiieii und Jrlaiid, Italien, Not-wegen, Portugal, Schweden und Spanien, sowie auch
nach den Vereinigten Staaten bei der Beförderung via Brauen, Hamburg oder Stettin in Anwendung.

Kaiserliches General-Postamt.

Geschäfte-Verlegung.
Meine  befindet �el! jetzt H« am Ringe in dem

früher Goldsteimfcheit Haufe, neben der Apotheke. XI Gleichzeitig
die ergebeiie Anzeige, daß ich eine VIII. Bicr-StUbc eröffnet
habe, um deren gütige Beachtung ganz ergebenst bittet

A. Hofmann,

Du«

Die öffentliche Ausstellung der Gewinne,
Tagen bekannt gemacht werden.

sehe Lotterie.
« » Conditor

Die Ziehiiug im Saale der Kgl. General-
LotteriwDirektion beginnt unwiderruflich

am l5. December d. I.
welche der Ziehung vorausgeht, wird in wenigen

Loose ä 1 Thlr. sind zu haben bei Herrn Elnil Splller in Namslau
Der berathende Vorstand.

j

[Vermiethung.] Eine Schniiede- oder
SszchlossewWerkstätte nebst Beigelaß ist zu ver-
miethen bei N. Röhrichh

Schuhiiiacheriiieisten
lsVerniiethiiiigj Eine Wohnung im ersten

Stock, bestehend aus 2 Stuben, Hemde, Keller und
deni nöthigen Beigelasz, ift z1i tiermietheii und
Neujahr zu beziehen bei A. Ruft. P. Vorst

sVerniieth u ng.] Zwei sreundliche Stuben,
eine Stiege hoch, hintcnhisraiis, find am Ringe,
im ehemaligen Herrn Böttcheriiieister Lsolfsscheii
Hause, zu vermiethen nnd Neujahr 1874 zu be-
ziehen. Nähercs zu erfageii bei

N. Behnifch, am Ringe.
sVerniiethungJ Eine freutidliche Giebelftube

ist bald oder Neujahr, mit oder ohne NtöbeL an
einen ruhigen Miether zu vermiethen bei

Wzionteek
iiiem hochgeehrten Publikuiii der Stadt 92111110:
lau wie Unigegend hierdurch ergebenst die An:

zeige, daß das von mir gepachtete herrschaftliche
Gasthaus hierselbst wiederum neuerbaiit und von
mir bezogen worden ist.

Sei; bitte daher, das uiir gütigst früher ge-
schenkte Vertrauen auch ferner zukommen zii lasseii
und mich mit recht öfterein Besuche gisfikilligst er-
freuen zu wollen. Achtiiiigsvoll

Pvltl�-Ykc1rchwitz. E. Aekermaniu

Kintfniannilklier 0111111.
Die Vereins-Wende finden jeden Dienstag

von &#39;/�8 Uhr im Vereinslociil statt.
Der Vorstand.

Theater iii Naiiislaii
in Grimm?- Hofes.

Dienstag den 4. Novbr.  Gastspiel der Zither:
Virtuosen Herren F. Lohr und J. Lenz aus
dem Hainmerthaley ,,»Onkel Most-II« Cha-
racterbild in 2 Abtheil. von Hugo Müller.
Hierauf: ,,Siiigvögelchen.« Liederfpiel in
1 Act von Jakobsohn

Mittwoch den 5. Novbrx ,,Der Goldbauer«,
oder: »Die Macht des Gewissens« Schauspiel
in 1 Act von Eh. Birch-Pfeiffer.

Donnerstag den 6. Novbrx »Die Miicker.« Lust-
spiel in 3 Arten.

Freitag den 7. Novbr.: �Sinn? Stern«, oder:
� Einer von unsre Leut« Posse mit Gesang
in 7 Bildern von Pohl

E11. Borste, Director.

Stockholz-Verkauf. _
Mittwoch, den 5. November, von Vormittag

9 Uhr ab, werde ich im Stadtforst Namslau
an izer Poln. -Marchwiher Grenze circa 2000 Meter
Stockholzmeistbietend gegen gleich baare Bezahlung
in preuß. Gelde an Ort und Stelle verkaufen.

Tiroke im Aiifirage

Bekanntmachiiiiizp
Es sollen im Grembaniiier Forsteii Kiefer-

und Eicheii-Schwarten, Vrettabschiiitte, Rand-
bretter &c. in klein und größeren Partien iiieist-
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft
werden, wozu

auf Montag den l0. November er.
hierselbst Termin ansteht

Kauflustige werden hierdurch ergebenst ein-
geladen.

Grembaiiiner Forft, den 17. October 1873.
Die Forst-Verwaltung.

lsaae Landau.
- » O« s

Weiser flufiiger Leim
von Ed. Gaudin in Paris.

Dieser Leim, geruchlos, wird bei Porzellan, Glas,
Marmor, Holz, Kork, Pappendeckel, Papier. u. s. w.
kalt angewendet.

Vorräthig, ei Flacon 4 Sgr., bei
O. �D1113.

1500-2000 Thale-r
werden gegen hypoihekarisclie Sicherheit auf ein
städtisches Grundftiick bald resp. p. Neuiahr gcsiici!t.
Offerten siiid abzugeben iu der Erim. d. M.

Eduard SaehsTfbf

Wagen� u.»üeBens-Gfsenz, 
7-Breslaiy Neiifcheitix 6

von dein Königl Ministerium für Medizinal-Ange-
lege1iheiten zum Verkauf gestattet, ist anerkannt das
sicherste Hülfsmittel bei allen Uebeln der Leber, des
Magens, bei Appetitlosigkeih Hämorrhoidem Kolik,
Kopf« Mageii- und Unterleibskrampf, hartnäckiger
Verstopung des Unterleibes u. s. w., welches Tausende
wahrhafter Danksagungen bekunden. Durch diese
Essenz haben viele Tausende ihre gestörte Gesundheit
und ihr Leben wieder erlangt.

ä Flacon 15 Sgr., V2 Flacon 7&#39;/� Sgr. inel.
Gebrauchs-Anweisung.

Zu haben bei »
0. apalz in Namslau

ØQØDÆÆESRQØQOKUØOQOO
HAMBURG.

Rudolf Masse.
Annoncen-Ewpedalzon I. Ranges.
Insertions-Cataloge gratis und franco.

Täglich directe Expedition von Annoncen
in alle beliebigen Zeitungen zu deren Original�

lnsertions-Preisen.
Ohne Porto. -� ohne Spesen.

Ilei grösserrln  In-dran laut [Fa-her-
einknlnft rntsspn-eclnrjulenn Rabatt.

 Dill-rtc-�nn-Annahnu: gratis.
Ausserdem etahlirt in:

Berlin, Frankfurt Will» Nliinrluen.
! Nürnberg�, �Wien, Prag, Strassburg�.

Zürich, Halle. Leipzig. Stuttgart,Breslau.

ØQQWCEQØZHEQOØ 
. »»

»·

». 
s«
AK 
VI«QQQQODQQWBMEQWQWIMCWQVQQQCZQMQDOQ

Eisenbahnziige
Abfahrt von Namslau und Ankunft in Breslaik

Früh. E!!iitt. Abds.
U M. U. M. U. M. U. M.

Ank. ��� 830 1 31 8 22
NEMZIW · · « Abs. 410 8 38 138 8 29
VVEZTEU Aue 7 6 957 2 58 9 40Odesihoibahnhof sAbf 712 10 � 3 3 9 44

Stadtbahnhof.. Aue. 7 24 10 9 3 12 9 53
Abfahrt von Breslau und Ankunft in Namslaik

Vormittag. Nachuiittag
U. M. U M. U. M. U. M.

Breslau _Stadtbahnhof.. Abs. 6 2o 9 45 2 5 5 30
Ak. 634953 216540Db°��?°�5�5��7°7 Ase 6 4o 9 57 2 21 5 45
Ak. 7551121522710Yicllilslall....äAjgf. 8 21129 _____ 7 18

Getreidesilartitkzsreise der Htadt gliiiniskau
vom 1. November 1873.

I Höchste» Mitten. lsiiiedrigster
 ils. seit. LJLLLD

Weizen pr. NeuschfL 3J 73�� 3 6 �� 3 5--Roggeu - 252:- 2 21 � 2 20��
Gerste - 2 5;-� 2 4� 2 3--
Hafer - 1 4l�� 1 3�� 1 2--
Erbseii - 3 Si� �-
Kartoffeln - � 251
Heu  pro 50 Kilogr.! 1 15 �-
Stroh  pro Schock! 8 ������ ����l��
Butter  pro Liter! �- 28 � I «�

Druck und Verlag von O. Optz in Name-lau.




